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Dienſtag, den 10. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
. . täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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30ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— 


heraufgezauberter Frühling, aufgetaucht; man hörte ſelbſt 
aus jenen Regionen den Wiederhall des Wortes vom 
deutſchen Vaterlande, von Einheit und Freiheit deſſelben, 
wo das Arndt'ſche Lied als hochverrätheriſch galt. Man 
fühlte ſich in Gefahr, den Enthuſiasmus des ſo oft ge⸗ 
täufchten Volkes für feine dynaſtiſchen Intereſſen aber⸗ 
mals nöthig zu haben und praͤludirte ſchon leiſe zu einer 
neuen Proklamation von Kaliſch. So lange Napoleon 
von der natürlichen Grenze redet, aber ſchwerlich länger, 
wird uns wohl dieſes Bischen Freiheit bleiben, wenn man 
auch keineswegs im Sinne hat, was das deutſche 
Volk will. Dieſer Dank, welchen wir dem Retter der 
Geſellſchaft zu Paris ſchulden, darf und wird uns aber 
keineswegs dahin bringen, zu verkennen, daß Europa ſo 
lange keine Ruhe hat, daß Deutſchland ſo lange in Gefahr 
iſt, als der 2. Dezbr. mit der Voͤlkerbefreiung und mit 
den „natürlichen Grenzen“ beſchaͤftigt iſt. Darum: 
Mißtrauen und Wachſamkeit! — Das deutſche Volk darf 
und wird nicht feine hoͤchſte Angelegenheit, die Frage 
ſeiner Exiſtenz, der „vaͤterlichen“ Verfügung ſeiner Fuͤrſten 
unbedingt überlaſſen; es muß auf eigenen Fuͤßen ſeine 
ganze Kraft zuſammennehmen, um vor Verrath und 
Ueberfall ſicher zu ſein. Es muß laut und oͤffentlich von 
ſeiner Stimmung, von ſeiner Entſchloſſenheit Kunde geben, 
jeden Verrath und jeden Angriff auf das deutſche Land 
und auf die deutſche Nationalität, komme er, woher er 
wolle, ſofort niederſchlagen. Die deutſchen Staͤmme 
muͤſſen erkennen, daß es vor Allem auf Preußen, auf den 
deutſchen Lebenskern, mit dem Deutſchland lebt und ſtirbt, 
abgeſehen iſt, ſie muͤſſen ſich daher um Preußen ſchaaren, 
damit Deutſchland aufrecht bleibe und damit nicht die 
ſchmaͤbliche Vorausſetzung eines „hochdeutſchen“ Blattes 
in Erfüllung gehen konne, daß Preußen in einem Kampfe 
mit Frankreich auf ſeinen ſäddeutſchen Bundesgenoſſen 
zahlen koͤnne. Schimpf und Schmach den feigen Lohn⸗ 
dienern, die ſich hochdeutſch nennen und ſolchen Verrath 
an Deutſchland predigen! Wer im Kampfe gegen Frank⸗ 
reich nicht mit Preußen gebt, iſt gegen das deutſche Vater⸗ 
land. Aber das deutſche Volk wird mit ihm gehen, ſollten 
ſelbſt Diejenigen undeutſch genug ſein, nicht mit zu gehen, 
welche berufen ſind, die Fahne der deutſchen Einheit vor⸗ 
anzutragen.“ 1 
— Von Spandau aus werden ſchon feit einiger 
Zeit Kanonenkugelſendungen für gezogene Kanonen 
nach den verſchiedenen Feſtungen befördert, auch 
werden mit nächſtem die Verſendungen der gezoge 
nen Kanonen ſtaltfinden, mit denen die dazu be⸗ 
ſtimmten Batten ieen (pro Artillerie-Regiment 3 Bat- 
terieen) im Monat Mai verſehn ſein müſſen. 
Hamburg, 5. April. Unter allſeitig lebhaftem 
Beifall wurde geſtern in der Bürgerſchaft ein An⸗ 
trag in der kurheſſiſchen Sache eingebracht und 
zwar vorläufig in Form eines Geſuches um Aus 
kunftertheilung an den Senat, ob es begründet ſei, 
daß der Hamburg vertretende Bundestagsgeſandte 
inſtruitt geweſen, dem preußiſchen Minoritäts⸗An⸗ 
trage nicht zuzuſtimmen. Ein derartiger Antrag 
war um fo mehr geboten, ale im November v. J. 
eine Mittheilung der „Hamb. Nach.“, daß Hamburg 
ſich in der kurheſſiſchen Frage den Schritten 
Preußens nicht anſchließe, in der Abſicht dementiet 
wurde, etwaige Kundgebungen in den allgemeinen 
Wählerverſammlungen zu Gunſten der turheſſiſchen 
Verfaſſung 1831 zu vereiteln. Dieſer Zweck wurde 
auch damals wirklich erreicht. \ er 
Stuttgart, 4. April. In einer in der Stadt 
Nürting vorgeſtern abgehaltenen Verſammlung wurde 
folgende Eingabe an die Kgl. n be · 
ſchloſſen: „Königl. Staatsregierung! O unſerem 
Baterlande von Frankreich drohende, zunächſt gegen 
die Selbſiſtändigkeit der Schweiz gerichtete Angriff, 
zu deſſen Abwehr, wie wir 3 hoffen, 
das ganze deutſche Volk ſich erheben wird, mahnt 
uns, die Königl. Staatsregierung unſerer vollen 
Hingebung für die Sache unſeres großen Vater⸗ 
landes zu verſichern und dieſelbe zu bitten, im Ver⸗ 
trauen auf das Volk jedem die deuiſchen Intereſſen 


verſicherungen nicht unwillkürlich an die Fabel von dem, 
Frieden verkündenden Fuchs und dem Hahn erinnert! 
— Es tritt nur hierbei der Fall ein, daß Deutſch⸗ 
land als der Hahn figuritt, der auf dem Dach des 
Stalles dem Heranſchleichen des Fuchſes ruhig ent 
gegenſieht und die ſchmeichelnde Einladung deſſelben 
herunter zukommen, mit ihm einen Spaziergang zu 
machen und nichts zu befürchten, unbeachtet läßt 
trotz der Verſicherung, daß ein großer und allge 
meiner Friede zwiſchen den Thieren geſchloſſen und 
fomit auch der Fuchs feine Mordgeluͤſte auf den 
Hahn unterdrückt babe. Deutſchland wird Frank ⸗ 
reich gegenüber feine vorſichtige Stellung nicht auf⸗ 
geben, wie viel auch der Straßburger Correſpondent 
mit der Liſt des Fuchſes von der unendlich tiefen 
Friedensliebe Frankreichs ſchwatzen mag. Zum Schluß 
des Artikels aber fällt der Correſpondent aus dem 
Ton der Friedenspredigt in einen ſehr aufrühreriſchen 
und droht Allen, die ſeinen Worten keinen Glauben 
ſchenken, mit einem fürchterlichen Fluche und dem 
Schwerte. „Sollte aber“, heißt es, „unſer vereintes 
Streben (nämlich das der obſcuren Robnferibenten 
des fauberen Blattes) an der Uebermacht der dem 
Fortſchritt und der Civiliſation feindlichen Gewolten 
ſcheitern, ſollte das Schwert aus der Scheide ge 
zogen werden: dann wird jeder von uns die Feder 
niederlegen, um in das Lager des Vaterlandes 
(nämlich Frankreich's) zu eilen, aber nicht, ohne 
unfern Fluch aus zuſprechen über die Verbrecher, 
welche eine ſolche Barbarei über dieſe beiden 
größten Culturvölker verhängt. — Nun, das iſt 
deutlich geſprochen, und Deutſchland wird wiſſen, 
was es folder Sprache gegenüber zu thun hat; es 
wird ſich aber weder durch Drohungen aus ſeiner 
vorſichtigen Stellung treiben, noch durch Schmeichel 
reden und ſüße Lockungen einſchlaͤfern laſſen. 

—— . ——— ———————————— 

Rund ſch a u. 

Berlin, 7. April. Der König ließ ſich am Char⸗ 
freitag Mittag wieder längere Zeit in ſeinem Rollſtuble 
auf der obern Terraſſe von Sansſouci herum fahren, 
und machte nach eingenommenem Diner mit der Königin, 
dem Dr. Böger und dem Flügel⸗Adjutanten Prinz 
Hohenlohe eine längere Spazierfahrt, welche bei der 
milden Witterung einen ſehr wohlthuenden Ein druck 
auf den hohen Patienten auszuüben ſchien. 

— Einige Blätter ſprechen von einem Antrag: 
des Herrn v. Garlowig: Preußen möge ſich von 
dem Bundestage losſagen. Von einem ſolchen 
„An trage“ kann natürlich keine Rede fein, Der 
v. Carlowitz hat nur dem allgemeinen Verlangen 
Ausdruck gegeben. Die Bundestagsmiſcre iſt in 
der kurheſſiſchen Angelegenheit wieder einmal ſo grell 
ans Licht getreten, daß gerade Diejenigen, welche 
täglich in die Lärmpoſaune ſtoßen und den Krieg 
vor der Thüre ſeben, vor Allen bemüht ſein müßten, 
der Wirthſchaft, welche Deutſchland bisher erniedrigt 
hat, ein Ende zu machen. — Wir ſchließen hieran 
eine Stelle aus einem Artikel des „Nürnberger 
Anzeigers“ (die betreffende Nummer iſt in Nürnberg 
konfiszirt worden): 

„Zwar iſt das deutſche Volk, feitbem die deutſchen 
Höfe nicht mehr in dem Meiſter des Staatsſtreichs den 
Heiland auch ihres Abſolutismus anbeten, Napoleon III. 
zum Danke verpflichtet. Sein Neuſahrsgruß an den 
Öfterreichifchen Geſandten und was darauf folgte, hat fuͤr 
den Augenblick einige Bande an dem Leibe des gefeſſelten 
deutſchen Prometheus etwas gelockert, daß er einigermaßen 
freiere Athemzuͤge thun konnte; die Preſſe erhob ihre 
unterdrückte Stimme; eine Öffentliche Meinung, von wel⸗ 
cher man lange keine Spur geſehen, war plotzlich, wie ein 


Eine neue deutſche Zeitung. 


dice gen nicht genug, daß faſt ſämmtliche franzö⸗ 
igen auungen die Napoleonifchen Ideen verthei- 
wusch und mit Weihrauch beſtreuen, — auch in 
Straßb Sprache ſoll dies fortan geſchehen Zu 

9 1 ig iſt mit dem 1. April eine deutſche Zei⸗ 
Jwecke Leben getreten, welche für Napoleons 
Volt arbeitet und namentlich das liebe deutſche 
Die 5 Bewunderung deſſelben heranbilden ſoll 


Jweifel e Perſon deſſelben wird wohl Niemand im 
Meinun ein. Weiß doch jeder, was für eine hohe 
ſchätzte 9 der alte Napoleon von der Preſſe hatte; 
Itpig, Pr ja doch gleich einer Großmacht. Der 
Jußtapf aiſer ſucht auch in dieſer Beziehung in die 
durch en feines Onkels zu treten. Es iſt deßbalb 
Reich nicht zu verwundern, wenn er in ſeinem 
eſſen (fe eine deurfche Zeitung für feine Inter⸗ 
nennt ent Die in Rede ſtehende Zeitung. 
5 traßburger Correſpondent für Wıft- 
f Mittel- Europa. Das Blatt erſcheint nach dem 
Ya aller nambaften großen deutſchen Zeitungen 
glich mit Ausnahme des Montags. Der den 
ee, eröffnende Leitartikel der erſten Nummer 
lügt die Ueberſchrift,, Frankreich und Deutſch— 
and“ und iſt eine Art von Friedenspredigt. Es 
git zu Anfang: Wir leben in einer ereignißvollen 
eit und wir alle haben den Beruf und die Pflicht 
„Nunirfen, jeder nach feinem Theil, daß Europa 
biagkeiche Erbe der Eivilifation unverkümmert erhalten 
Chi Die erſte Bedingung des ruhigen und 
; „(srifhen Fortſchrittes iſt der Friede. Die 
dürften ſehnen ſich wicht blos nach dem Frieden, fie |. 
Blauben aach ihm und doch mochte man Deutſchland 
eineg machen, wir befänden uns am Vorabend 
andern tieges, der Europa von einem Ende bis zum 
die left Blut zu tränken droht. — Was war 
w che, oder, um beſſer zu ſagen, was war der 
Juan oe Agitation, welche man über ganz 
re zu d gegen Frankreich ſeit mehr als einem 

f lade aurbreiten geſucht und jetzt noch mit pfle⸗ 
tt leniſche a0 forgfältig nährt? Antwort: der 
el einige reg!“ — Hierauf folgen in dem Ar 
Laach, mi Phraſen über formelles und materielles 
ouis Na denen jedenfalls geſagt fein fol, daß 
beiden ner olton zwar kein formelles Recht hat, die 
digny ei utraliſirten Provinzen Chablais und Fau⸗ 
nalereles decken, aber er konnte ja doch wohl ein 
ent, wat dazu haben. Indeſſen feine der Ser 
ng cher ſich mit dem deutſchen Namen Wolf- 
Furcht unterzeichnet, vor dieſem Caſus eine gewiſſe 
* dien empfinden; denn er nennt die beiden 
me n nicht mit Namen. Deſto raſender und 
mitte agt, daß es in Italien kein anderes Regierungs- 
und gehabt als das Martialgeſetz und Profeription 
ie 


ein 
dulden ie Zuſtände konnte Frankreich nicht länger 
fetter — — einige Zeilen weiter beißt es mit 


faaerbeſten 


e 
freie feuer das Glück und das Wohlergehen 


gefährdenden Verſuch ausländiſcher Vergroßerungs⸗ 
politik und jeder Verletzung der dem eidgenöſſiſchen 
Bunde der Schweizer garantirten Rechte aufs Ent- 
ſchiedenſte entgegenzutreten. Ehrerbietigſt ꝛc.“ 
(Folgen 64 Unterſchriften.) 

Bern, 2. April. Der eidgenöſſiſche Kommiſſär 
Aepli iſt aus Genf unerwartet wieder in Bern ein» 
getroffen, worauf der Bundesrath dieſen Morgen 
außerordentliche Sitzung hielt. — Der Bundes rath 
hat den Nationalrath Carlin zum öffentlichen An- 
klaͤger im Genfer Prozeß ernannt. 
ſchärler in Genf haben, wie der „Bund“ meldet, 
ihr erſtes Verhör vor dem Uaterſuchungsrichter 


Girard beſtanden und ſind darauf in die „Abtei“ 


abgeführt worden. Im Uebrigen beſtätigt es ſich, 
daß die Tollköpfe zwar Waffen auf dem Schiffe 
mitführten, dagegen ſowohl in Thonon, als in Evian 
unbewaffnet an's Land ſtiegen und ſich daſelbſt mit 
Kneipen die Zeit vertrieben. 
delle“ brachte am Sonnabend Abend 23 Fliaten 
und 2 Stutzen, die dem „Aigle Nr. 2.“ abgenom⸗ 
men wurden, nach Genf. Der Capitain dieſes 
letzteren ſoll nach Vorweiſung eines falſchen Befehls 
und in der Meinung, Truppen nach Bouveret füh- 
ren zu müſſen, haben heizen laſſen. 

Bern, 4. April. In Betreff der ſavoyiſchen 
Frage liegen wieder drei diplomatiſche Aktenſtücke 
vor, von denen jedoch das erſte nur eine Wieder— 
holung des vom 28. März datitten Proteſtes der 
Schweiz gegen die Einverleibung von Chablais und 
Faucigny in Frankreich iſt, den Dr. Kern, wie 
gemeldet, in Paris erhob. Dieſes Aktenſtück iſt 
vom 29. März datirt und wurde vom ſchweizer 


Geſandten, Staatsrath Tourte, dem Grafen Cavour 
Die Eidgenoſſenſchaft betrachtet jede 


überreicht. 
Beſetzung obiger Gebiete als eine ſchreiende Ver— 
letzung der Verträge. 
welche Herr Tourte am 30. März dem Grafen 
überreichte, nachdem er wegen ſeiner Depeſche vom 
28. beruhigende Zuſicherungen erhalten, wird die 


ſardiniſche Regierung erſucht, ihre Civil⸗Behörden 
9 


und ihre Gendarmerie in Nord⸗Savoyen zu laſſen, 


bis die Vorſtellungen der Schweiz von den Mächten 
Graf Cavours 
Antwort auf dieſes Anſuchen des Hrn. Tourte lautet: 
„Graf Cavour an Herrn Tourte u. ſ. w. Kabinet. 

Ich habe 
die Note erhalten, die ſie mir am 28. d. M. zuzuſtellen 
die Ehre erzeigten, um im Namen und Auftrage Ihrer 
Regierung gegen jede durch Frankreich erfolgende Givil- 
und Militair⸗Beſitzergreifung der ſavoyiſchen Provinzen, 
auf welche die Verträge von 1815 die ſchweiz eriſche 
Neutralität ausgedehnt haben, Proteſt zu erheben, bis 
ein Einvernehmen zwiſchen den dieſe Neutralität vers 
bürgenden Mächten und der Schweiz ſelbſt erzielt worden 
ſei. Die Gefühle, welche die Koͤnigliche Regierung für 
die helvetiſche Eidgenoſſenſchaft bekennt, ſo wie die Auf⸗ 
klärung, die fie ſich beeilt hat, zu ertheilen, müffen die 
Ueberzeugung erwecken, daß fie in freundſchaftlichſter 
Weiſe die Beſorgniſſe des Bundesrathes wuͤrdigt und 
ſich gluͤcklich ſchaͤtzen wird, ihr, fo viel fie es im Stande 
iſt, die Ruͤckſichten zu Theil werden zu laſſen, die ihre 
Beziehungen zu einem Lande ihr einfloͤßen, daß En 82 
e es 


gutgeheißen oder verworfen ſeien. 


Turin, 30. Maͤrz 1860. Herr Geſandter! 


Beweiſe guter Nachbarſchaft gegeben hat. 
ſtimmungen des in Turin am 24. d. M. abgeſchloſſenen 
Vertrages ſelbſt, auf welche ſich die von Ihnen mir zu⸗ 
geſtellte Note bezieht, ſchließen den Gedanken aus, daß 
Sardinien die Stellung habe beeinträchtigen wollen, die 
den in Rede ſtehenden Provinzen durch die Wiener 


Kongreß ⸗Akte ertheilt wird. Ohnehin wird die Eventua⸗ 
lität, die der Bundesrath zu fuͤrchten ſcheint und um 


deretwillen er Sie beauftragt hat, aufs Neue Proteſt zu 
erheben, durchaus nicht eintreten. Das neutraliſirte 
Gebiet Savoyens wird nicht eher von franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen beſetzt werden, als bis die Bevölkerungen ſich frei 
über ihr kuͤnftiges Loos ausgeſprochen haben. Mit dem 
Wunſche, eine für alle Theile befriedigende Ausgleichung 
berbeizuführen, hat Frankreich ſelbſt den Zuſammentritt 
einer Konferenz veranlaßt, welche Mittel und Wege ans 
geben ſoll, um der Schweiz die Bürgſchaften zu ertheilen, 
die nach Ausſpruch der Mächte noͤthig erachtet werden. 
Moͤge der Bundesrath ſeinerſeits gleichfalls die Ein⸗ 
berufung dieſer Konferenz zu beſchleunigen ſuchen, und 
wir hegen die feſte Zuverſicht, daß alsbald ein Einver- 
nehmen zu Stande kommen und alle Beſorgniſſe ver⸗ 
ſcheuchen werde. Ich erſuche Sie u. ſ. w. 

b 8 Graf v. Cavour.“ 

Turin, 3. Aptil. In Nizza hat die Aus- 
wanderung einiger Familien bereits ſtattgefunden. 
Das ſardiniſche Geſchwader fol nächſtens ins Udria- 
tiſce Meer abſegeln. Bei der Eröffnung des 
Parlaments waren der preußiſche, ruſſiſche, neapoli- 
taniſche und belgiſche Gefandte nicht zugegen. Das 
Miniſterium erließ den Befebl, die Forts von 
Pitzigbettone und Rocco d Anſo, ferner Piacenza 
- in efhen möglichſt vollſtändigen Vertheidigungsſtand 
zu ſetzen. Dem ſardiniſchen Konſul in Civita⸗ 
Veechia wurde das Exequatur entzogen 

Nizza, 2. April. Wir ſind hier ſeit geſtern 
faktiſch franzöſiſch geworden. Gegen 2 Uhr Nach. 
mittag rückte nämlich ein franzoͤſiſches Infanterie. 
Regiment hier ein, welches von der San Dome 


Die Frei⸗ 


Der Dampfer „Hiron⸗ 


In der zweiten Depeſche, 


t 
Staats⸗Secretair muß, indem er Ew. Gnaden 7 


Ihre Regierung von dieſem Proteſte in Kenntniß zu ung 
hinzufuͤgen, daß der heilige Vater auch die Boſſaucht 
hegt, daß die Mitwirkung Ihrer Regierung ihm 110 
fehlen werde, damit dereinſt die Beraubung, gegen we 
laut das Völkerrecht ſpricht, ein Ende habe.“ uch 
Madrid, 5. April. Nach hier eingetroffen 
Nachrichten iſt der Karliſten General Elio a 
feinem Secretair bei Vinaroz von Land leuten © 
griffen worden. Dem General Ortega und ſeine 
zwei oder drei Begleitern iſt man auf den Ferſel, 
— 6. April. Nach einem hier eingetroffenen 
Telegramm des Militair-Kommandanten von Alka 
haben heute die zur Verfolgung detachirten Tru 
fünf Perſonen, unter denen der General O 
zu fein ſcheint, bei Calanda verhaftet. ifo 
Petersburg, 28. Marz. Als Kaiſer N 
laus im Jahre 1834 für das Königreich Polen 
Wappenkammer gründete, welche die Adelsdokumel 
des polniſchen Adels zu prüfen hat und noch beſie it 
wurde ein dem ruſſiſchen ähnliches Starut M 
Geſetzbeſtimmungen in Betreff des erblichen un 
perſonellen Adels ertheilt. Daſſelbe war jedoch 
den Beſtimmungen, welche den Eigenthümlichkeile 
des polniſchen Adels angepaßt werden mußten, 50 
dem ruſſiſchen Adelsſtatute verſchieden. Im vorige 
Jahre wurde für das Königreich Polen durch Ute 
das Aufhören dieſes Unterfchiedes in den Beſtih 
mungen in Bezug auf Adelserwerbung dekretirt un 
ſomit die Aſſimiltrung des Königreichs auch in di 1 
Richtung ausgeſprochen. Nicht zu leugnen iſt, d 
das ruſſiſche Adelsſtatut dem Adel ausgedehnten 
Vorrechte verleiht, als das frühere polniſche. 
Auf Befehl des Kaiſers ſoll fortan der 6. Sep 0 
zum Andenken der Beendigung des 5Ojährigt 
Kampfes am Kaukaſus in ganz Kaukaſien. gefei 
werden. — Der Statthalter am Kaukaſus, gut 
Bariatinski, iſt am 7. d. M. in Tiflis ange komm 
und hat die Leitung der Geſchäfte ſofort übe 
nommen. (B. 9 
4 
Tacales und Provinzielles. 


Danzig, 10. April. Aus dem nahe gelegenen 
Kirchdorfe Bohnſack am Ausfluffe der Weichſt 
gehen beute die betrübendſten Nachrichten eig, 
Während der Feſttage hat die ſtarke Strömung des 
Fluſſes das ſandige Ufer immer mehr unterſpült 
und nicht nur große Stücke Ackerlandes, ſondern 
auch 7 Wobngebäude, darunter das Kruggrundſtück 
in die Tiefe geriſſen; das Wohnhaus des Organiſten 
Ko zer ſchwebt ebenfalls in Gefahr. Das ganze Dorf 
iſt von Angſt und Schrecken erfüllt. 


— Die hieſige Handwerks. Compagnie hat dit 
Weiſung erhalten, ſämmtliches für die gezogene 
Geſchütze erforderliches Artilleriegut auf das Schlell 
nigſte herzuſtellen und erforderlichen Falles Civil 
handwerker zu beſchaͤftigen. 


nico « Kaferne Beſitz nahm, nachdem dieſe in aller 
Eile von den piemonteſiſchen Truppen geräumt wor— 
den war. Obgleich der Empfang der Franzoſen 
von Seiten ihrer hier zablreich anweſenden Lands. 
leute, fo wie der Separatiſten, wochenlang vorbe— 
reitet wurde, ſo machte er dennoch ein entſchiedenes 
Flasco! Die zahlreichen Volksmaſſen in den Straßen 
verhielten ſich ſchweigend und es waren nur wenig 
franzöſiſche Fabnen oder Abzeichen ſichtbar. Nament- 
lich hatte ſich auf der Piazza Vittorio Emanuele 
— über welche die Franzoſen ziehen mußten — eine 
zahlreiche Volksmenge eingefunden, welche ohne ein 
Zeichen des Beifalls die Ankunft der Truppen er- 
wartete. Als aber der hier übel angeſehene fran— 
zöͤſiſche Konſul Leon Pillet mit einer Wagenreihe 
von Claqueurs erſchien, die mit großer Oſtentation 
franzoͤſiſche Fahnen ſchwangen und in die Rufe 
„Vive l’Empereur! Vive la France! ausbrachen, 
machte ſich der Volksunwille durch ein fürchterliches 
Pfeifen, Hohngeſchrei und durch die Rufe: Viva 
Vittorio Emanuele! Viva Nizza italiana! Luft, 
was eine volle halbe Stunde dauerte. — Die Reſte 
des hier noch anweſenden piemonteſiſchen Militairs 
waren in der Schloß ⸗Kaſerne konſignirt, um gegen 
allfällige Unruhen einzuſchreiten. Es kam aber zu 
keinem Zuſammenſtoße, obwohl die Aufregung der 
zahlreichen italieniſchen Partei eine ſehr große war. 
In dem Augenblicke, als die Stabsoffiziere des 
franzöſiſchen Regiments mit dem franzöſiſchen Konſul 
und einem Haufen Separatiſten über den Platz 
Vittorio Emanuele zogen, wurden in der Mitte 
des letzteren zwei italieniſche Fahnen aufgepflanzt, 
die mit dem donnernden Rufe: Viva il re! Viva 
Nizza italiana! begrüßt wurden. Mit einem Worte, 
die Annexioniſten und Franzoſen haben auch dies 
mal eine entſcheidende Niederlage erlitten. — Nach 
glaubwürdigen Mittheilungen zu ſchließ en, ſoll das 
franzöſiſche Konſulat im Vereine mit den hier an— 
weſenden Franzoſen Alles aufgeboten haben, um 
eine Monſtre⸗Demonſtration zu Stande zu bringen. 
Franzöſiſche Fahnen, Kokarden, Geld und Wein 
wurden gratis vertheilt, dieſe Spenden aber von 
vielen Seiten entſchieden abgelehnt. Zu einer 
Gratis⸗Bouvette (Teinkhalle) konnten nur 200 Frs. 
zuſammengebracht werden. Die hieſige Nationalgarde 
hat ſich gleichfalls geweigert, zum Empfange der 
Franzoſen aus zurücken; als der Major derſelben, 
Namens Feraut, deſſenungeachtet in bürgerlichen 
Kleidern den Franzoſen entgegentritt, wurde er in 
allen Straßen ausgepfiffen und verhöhnt. — In 
den franzöſiſchen Blättern wird freilich der Empfang 
als ein ſehr brillanter geſchildert werden, aber das 
erklärt ſich, wenn man weiß, daß ſolche Nachrichten 
durch den Telegraphen von Antibes nach Paris 
gelangen, welcher notoriſch von dem hieſigen fran— 
zöͤſiſchen Konſulat bedient wird. — Das wüthende 
Annexioniſtenblatt „Avenir de Nice“ kündigt ſchon 
an, daß nächſtens die „Regelung der fronzöſiſchen 
Rheingränze“ an die Tagesordnung kommen ſoll! 

Paris, 7. April. Das „Journal des Débats“ ver⸗ 
öffentlicht folgenden „ſehr genauen Inhalt“ derProteft- 
Note, welche Kardinal Antonelli am 29. Marz den Mit⸗ 
gliedern des diplomatiſchen Corps zur Beförderung 
an ihre Höfe zukommen ließ: 

„Vom Vatican, 24. Maͤrz. 

Die Wuͤhlereien der waͤhrend des letzten Krieges 
kuͤhner als je gewordenen Umſturzpartei haben die Frucht 
erlangt, nach der ſie lange Zeit getrachtet: den Aufruhr 
der mittel⸗italieniſchen Staaten, der Romagna und die 
Vergrößerung Piemonts durch den an den legitimen 
Fuͤrſtrn begangenen Raub. Inmitten dieſer ſchmerzlichen 
Ereigniſſe blieb das Vertrauen des heiligen Vaters ſich 
gleich, daß die höheren Ruͤckſichten gegen Religion und 
Gerechtigkeit den Fortſchritt des Uebels hemmen würden. 
Indeß es ward den heiligſten Rechten nicht Rechnung 
getragen, ſondern der Raub eines Theiles des Erbtheiles 
Petri vollfuͤhrt. Durch das in Bologna am 1. d. M. 
erlaſſene Dekret wurden die Völker der Emilia aufgefor⸗ 
dert, ihren Wunſch zu Piemonts Gunſten kund zu thun. 
Alle Huͤlfsmittel, alle Vergewaltigungen und tauſendfache 
Schurkereien wurden verübt, damit das Votum dem vor⸗ 
bedachten Zwecke entſprechend ausfalle. Durch die am 
18. März erfolgte Annahme hat der König Victor Ema⸗ 
nuel den Schmerz des heiligen Vaters aufs Aeußerſte 
gebracht, als Pius IX. die Kirche ihres weltlichen Erbes 
durch einen katholiſchen Fuͤrſten und Erben des Thrones 
von Monarchen, die ihrer Frömmigkeit wegen berühmt 
waren, beraubt ſah. Der heilige Vater hat aus Anlaß 
der ihm obliegenden Verpflichtung, das Recht der welt⸗ 
lichen Souverainetät zu wahren und zu vertheidigen, 
dem unterzeichneten Staats⸗Secretair Weiſung ertheilt, 
gegen die Verletzung der unbeſtreitbaren Rechte des heili⸗ 
gen Stuhles, die Se. Heiligkeit in ihrer Ungeſchmälertheit 
zu bewahren geſonnen iſt, Proteſt zu erheben, indem er 
alles, was in dieſen Provinzen geſchehen iſt und geſchehen 
wird, nicht anerkennt und für nichtig erklart. Die Bewe⸗ 
gung der Katholiken, die ſich ſeit den erſten Angriffen 
auf das weltliche Beſigthum der Kirche kund gethan, 
lloßt dem heiligen Vater die ueberzeugung ein, daß dies 
ſelbe die Herrſcher abhalten werde, dieſen Akt gottloſer 
und betruͤgeriſcher Gewalt⸗Anmaßung anzuerkennen. Der 


— Der Kommandeur der L Artillerie- Inſpectio 
General Lieutenant v. Puttkammer wird Freitag 
den 13. d. M. von Stettin hier eintreffen, um 
die hieſigen Artillerie-Abtheilungen zu infpieiren.. 


— [Theatraliſches.] Am nächſten Dot 
nerſtage fol nun beſtimmt die Benefiz « Worfiellund 
für Herrn Hellmuth ſtattfinden. Neben del 
Oper: „Das Walpurgisfeſt kündet die Theattt, 
Anzeige das Kotzebue'ſche Stück: „Der Freimaurer 
an, deſſen Darſtellung durch die vorzüglichftn Keil 
der hiefigen Bühne: Frau Dibbern, Hrn. Gerft!" 
Herrn Gotz und Herrn, Oſten iluſtrirt werden 
wird. Unter dieſen Umftänden dürfen wir hoffen, 
daß die bevorſtehende intereſſante Benefiz-Vorſtellun 
ſich des zahlreichſten Beſuchs zu erfreuen 7 
werde und das um ſo mehr, als es bier gilt, vic 
nur einem ſo überaus liebenswürdigen und vielſeill 
tbätigen Mitgliede der hieſigen Bühne, wie 9 
Hellmuth iſt, einen, wohlverdienten Dank abzü 
ftatten, ſondern auch einem einheimiſchen Compon ill" 
der ſich in der Kunſtwelt durch den Ernſt ſeie, 
Strebens und die Gediegenheit ſeiner Kennenifl! 
wie durch fein hervorragendes muſikaliſches Talel 
allgemeine Anerkennung und Hochachtung erworben 
eine würdige Theilnahme zu erweiſen. Man je 
unſerer ‚Zeit fo vielfach den Vorwurf gemacht, der 
fie ſich mehr an einer noͤrgelnden Kritik, als ag ke 
ſchöpferiſchen Kraft, und mehr an Oberflächlich er 
und Unwiſſenhelt, als an pofitiven Kenntniſſen ., 
freue. Wir wollen uns über dieſen ſchweren tön⸗ 
wurf keinesweges zum Richter aufwerfen; aber 5 
nen denn doch nicht die Bemerkung unterdrn 
daß eine gewiſſe Theilnahmloſigkeit ein ſehr 5 
genswerthes Uebel unſter Zeit iſt. Woher fol Get 
der auf dem Gebiete der Kunſt ſchoͤpferiſche 


dei d 
Mu beit unendlich ſchweren inneren Kämpfen, die er 


feine Ae. Muth und Begeiſterung nehmen, wenn 
ii nu eiltgenoſſen kalt an ihm vorübergehen?! Es 
den pl oft der Fall, daß diejenigen, welche über 
delt Mandel der künſtleriſchen Production in unſerer 
meiſtn ben, gerade die find, welche denſelben am 


in an, derſchulden. — Schöpferiſche Genies werden 


üer ier Zeit eben fo gut geboren wie in irgend 
Kr üͤheren; doch fie werden nur zu oft in ihren 
leich, Keimen von dem eiſigſten Froſthauch der 
dung tigkeit zerſtört. — Möge uns ein volles 
Offen, der übermorgen ſtattfindenden Benefiz 
nahme ung zeigen, daß Liebe und fördernde Theil 
ben fi * achte Kunſtbeſtrebungen nicht ausgeſtor ⸗ 
ping und daß man einem Einheimiſchen gerne 
par was man oftmals dem Fremden fo über⸗ 
Iich zout. 
weine erſten Dfterfeiertage iſt die Feuerwehr 
orgeng durch blinden Lärm allarmirt worden; 
gasse au gab der aus einem Ofen in der Kohlen- 
Aber eſtrömende Rauch dazu die Veranlaſſung und 
auf N die Meldung eines jüdiihen Handelsmannes 
Erabe R Telegraphen » Station am Altſtädtiſchen 
debroche, wonach in der Häkergaſſe ein Feuer aus⸗ 
werde n fein ſollte, was aber nicht ermittelt 
n kon 2 7 
fetig, eute Vormittag zog das Tiſchlergewerk in 
daf im ufzuge mit Muſik aus der in der Töpfer 
nit, * de Rome belegenen Herberge, und 
Ochmide⸗ ziehen die Böttcher⸗, Schornfleinfeger-, 


Bewerkch da das viele Jahre von denfelben als 
Peder 8 benutzte Gebäude an einen andern 
arg, aorgangen ift, welcher daſſelbe zu einer 
(Wine umbauen wird. 
ute a el Trajett.] Bei Kurzebrack 
bei mäßig per zenwerder), Graudenz (Warlubien) 
unp Alm (2 Kahn bei hoch Waſſer nur bei Tage; 
bei To erespol) per Kahn bei Tag und Nacht 
in Conitz Pen regelmäßig per Schnellfähre. 
in br trau Noch immer bildet in hieſiger Stadt 
mehreren Ügee Ereigniß, ein Selbſtmord, deſſen 
Zeitungen Erwähnung geſchehen und 
dom er auch das „Danz. Dampfboot“ Notiz ge- 
2 wag das Tagesgeſpräch. — Indeſſen macht 
Shalsiaane geltend, daß der Unglädlice nicht im 
N lafzimmer von ſeinen Schülern, ſondern in ſeinem 
vn wie 2 andern Perſonen erhängt gefun 
er 8 Ugemein bekannt iſt übrigens, daß 
unglückliche, ein Lehrer an dem bieſigen 
2 naſtum, ſeit langer Zeit von ſchweren 
deb erleiden geplagt worden, zu denen ſich mit der 
a0 auch eine Geiſteszerrüttung geſelt hat. So 
fg es denn gekommen fein, daß er in einem An- 
bergen Irrſinn die That begangen. Wer wäre 
wegn, über den Beklagenswerthen den Stab zu 
emal Iſt es doch nicht ſelten der Fall, daß in 
des weren Körperleiden die beſonnene Herrſchaft 
a. es ertrinkt. — Freilich wäre es zu wün⸗ 
gem Au der beklagenswerthe Fall nicht ſo zur 
Anda en Kenntniß gelangt ſei; aber das ſchwe re 
d ar nun einmal ſtets viel von ſich reden 
and kann etwas dagegen thun. 


Di Stadt- Theater. 
; Direction des hieſigen Stadt. Theaters 
ſchiedes un ern abermals ein neues Stück vor, 
al denen = dem Titel: „die neue Welt“ auf ver 
auch Wir labaften Bühnen recht gefallen haben 
Stadt N ſelner en annehmen zu dürfen, daß es 
„Theater geſtrigen Darſtellung in unſerem 
Ver oͤgleich anner Theil des Publikums ergößt 
t dere, e weder die Erfindungsgabe des 
aſthetiſche 4 Müncheners, Namens Horn, noch 
en — ildung Anerkennung abzunöthigen 
nur frag. d as Stück wandelt eben noch die breite 
deut im Entf modernen Luſtſpieldichtung, ohne auch 
N n ernteſten eine Andeutung von einer 
haben geiſti ar: dramatiſchen Poeſie, wie fie der 
fan Gleich, Bor ſchritt der Nation bedingt, zu 
durch de füchwohl iſt nicht zu verkennen, daß der 
gew Lern edleres Streben bekundet und ſich 
dalle — Gewandtheit, pointirten Dialog und 
Nah die Dallche Intentionen zu empfehlen ſucht. 
ig de ande arſteüung feines Werkes auf hieſiger 
bey ſehr fiat ſo können wir dieſelbe nicht nur 
Ag Önen, leizige, fondern auch als eine gelungene 
Rey, oſephine in beſonderes Lob verdient Frl. Götz 
u kes verlieh von Planknitz. Die geſchätzte Dar ⸗ 
> gezeichn n Rolle, welche der Dichter etwas 
aſthe de mit der — ein ſo reiches Maß von Decenz, 
che Sin eckheit derſelben durchaus nicht den 
f dielmet des fein gebildeten Publicums 
hr eine allgemeine Befriedigung her- 


als ein mildernder Umſtand erſcheinen mag, 


vorrief. Es muß dieſer Erfolg als ein ſolcher 
bezeichnet werden, der in einem ſehr feinen Kunſt⸗ 
verſtändniß feine Wurzel hat. Herr Oſten, der 
den Rentier Karl Meier ſpielte, verſchaffte durch 
ein leichtes und gefaͤlliges Spiel der Rolle e in ſehr 
lebhaftes Intereſſe, indem er zugleich die komiſchen 
Pointen mit vielem Geſchick hervorzuheben ver- 
ſtand und ſo ſein Talent in einem ganz neuen 
Licht zeigte. Auch Herrn Kühn, als dem Sohn 
des Miniſters Gr. von der Wart, können wir dies 
Mal unſeren vollen Beifall ausſprechen. Herr 
Hellmuth bewährte wieder als Gutsbefiger Herr 
von Städtler fein vortreffliches Talent zum Charac- 
teriſiren, wie denn auch Herr Gerſtel den Miniſter 
mit aller Nobleſſe repräfentirte und die Damen 
Fräul. Schramm und Fräul. Brand gleich dem 
Herrn Bartſch ihre Rollen in angemeſſener Weiſe 
gaben. — Man konnte aus der ganzen Darſtellung 
erſehen, wie die ſchauſpieleriſchen Fähigkeiten die 
Mängel des Verfaſſers zu verdecken vermögen, 


Aus unſern vier Wänden. 

Wir haben vor einiger Zeit unſern Leſern ein 
unter dieſem Titel erſchienenes allerliebſtes Buch, 
welches Bilder aus dem Kinderleben enthält, em⸗ 
pfohlen. Um die Aufmerkſamkeit derſelben wieder 
darauf zu lenken, theilen wir folgende Stücke mit: 

Tiſchchen deck“ Dich. 

Tiſchchen deck' Dich, breite das Tafeltuch aus; 
iſt's auch nicht mehr fo ganz vollkommen weiß, 
am Ende der Woche — wir kennen und ehren die 
gemüthliche Anſicht: lieber ein paar Flecke zur 
Bezeichnung der Kinderplätze, als blendend zarter, 
alle Tage friſch aufgelegter Damaſt über kinderloſem 
Tiſche. 

Tiſchchen deck' Dich, ſetze die Teller auf in 
gewohntem Kreis rund, tiefe und flache Tell er, tiefe, 
die ſich noch tiefer machen möchten, wenn es eine 
Lieblingsſpeiſe giebt, und flache, die überzulaufen 
fürchten, fo wie das erſte Atom von etwas Unbe⸗ 
liebtem an ſie kommt: „genug, genug, genug!“ 

Teller, die mit ihrem auf der Rückſeite einge 
brannten Fabrikſtempel wie mit einer Art Adels- 
wappen groß thun. Teller, die raſch geleert, immer 
gleich wieder da ſind, als „Schiffchen nach England“ 
neue Ladung begehrend, oder wohl gar vorlaut und 
obne allen Anſtand: mehr, mehr! kommandiren, wie 
im Wirths haus. 

Mäkelnde Teller, die Fleiſchbrühe nur im Wege 
der Execution annehmen und entſchloſſen find, wenn 
fie groß fein werden, alle Tage Chokoladenſuppe 
kochen zu laſſen, die bald Dünnes bald Dickes, bald 
Mageres bald Fettes, bald Braunes, bald aus der 
Mitte des Bratens, bald die Sauce auf das Fleiſch, 
bald nebenbei verlangen, und die ironiſch erſucht 
werden, ſie möchten doch das Modell des Stückes, 
und eine Specialkarte einreichen, wohin Koſt und 
Zukoſt kommen fol — aber auch gefittete Teller, 
die nicht vorſchreiben und nicht fordern, ſondern 
fein warten, zufrieden mit dem, was ſie erhalten. 

Tiſchchen dei’ Dich, herbei Du raſſelnder 
Löffelkorb, gieb jedem Teller ſein Löffelchen, jeder 
Gabel ihr Meſſerchen. Die Löffel, Meſſer und 
Gabelchen, die ſchon im Korbe fo wacker raſſeln, 
raſſeln noch viel wackerer, wenn ſie ihre Thätigkeit 
auf dem Teller beginnen. Es find Loöffelchen dar⸗ 
unter, die ſich durch ein Höchft verſtändiges, geſetztes 
Betragen der ihnen frübzeitig zu Theil gewordenen 
Ehre würdig zeigen am großen Tiſche mitzueſſen, 
wenn fie auch zuweilen noch unrichtig gehalten wer» 


den und ſtatt mit der Spitze mit der breiten Seite | W. 


nach dem Munde fahren, uad Meſſer und Gabelchen, 
die fi die Portionen wohlweiſe in moͤglichſt kleine 
Theilchen zerlegen, „damit recht viel wird.“ 

Loffelchen, die mit den einfachen Mitteln von 
Pflaumenmus oder Blaubeerſuppe Farbenwirkungen 
hervorbringen, an und in den kleinen Mäulern, — 
die blaue Grotte auf Eopri iſt nichts dagegen — 
und Meſſer und Gabelchen, die ſich ſchwermütbig 
fragen, wozu fie eigentlich da find, wenn die Finger 
ſo viel mithelfen. 2825 

Löffel, Gabel und Meſſerchen, die eines fo gut 
wie das andere nicht ohne Mitſchuld ſind, wenn 
die Kinder berufen werden: „iß und plappre nicht“ 
oder: „topf nicht ſo, nicht fo viel auf einmal“ 
oder: „ipiel' nicht mit dem Eſſen“ oder: „ſiehſt du, 
die Augen haben doch wieder mehr als der Magen 
gewollt.“ 2 5 

Ciſchchen deck' Dich, fülle Dich, Flaſche, mit 
dem beſten Kinderwein, dem friſchen, klaren Brun⸗ 
nenwaſſer und ermahne die kleinen goldgeränderten 
Henkelgläſerchen, daß fie nicht wieder ungeſchickt find 
und umgießen, 7 

Tiſchchen ded’ Dich, die Stühle rücken an, die 
durchtriebenen Stühle, die den Nebenmann mit 


dem Fuße anſtoßen und „Schick' weiter“ ſagen, 
und allerhand andere Allotria unter dem Tiſche 
treiben, wofür dann die armen Kinder, die „gar 
nichts gethan haben“, verantwortlich ſind und nach 
vergeblich erfolgter Verwarnung abgefaßt, den Freu⸗ 
den der Tafel jählings entriſſen werden. 

Tiſchchen deck“ Dich, und wenn fertig gedeckt 
iſt, mag ungefäumt die große, wohlhäbig ausgerun⸗ 
dete Terrine erſcheinen, die unter dem Tiſchgeſchier 
das iſt, was die Mutter, vor deren Platze fie ſteht, 
unter den Tiſchgenoſſen, liebevoll für Alle bedacht, 
zuletzt für ſich ſelbſt ſorgend, über nichts mehr er⸗ 
freut, als wenn es Allen brav ſchmeckt, als wenn 
ſie, „um ſchön Wetter zu machen“ eine ſchräge 
Stellung annehmen, die letzten Neigetropfen über 
Bord gießend, ſich förmlich umſtülpen muß, und 
nur mit der einen Schwäche behaftet, daß ſie nie 
etwas davon merken kann oder will, wenn die Suppe 
angebrannt iſt. 

Tiſchchen deck' Dich, vergiß vor Allem den 
Segen des Hauſes nicht, Salz und Brod, gedeihe 
liche, einfach kräftige Nahrung und Würze für Leib 
und Seele, für Groß und Klein. 


Abendſegen. se 

Ohne der Mutter Hand zu halten, obne der 
Mutter in das Auge zu blicken, wagt ſich das 
Kindergebet nicht heraus aus dem Seelchen, als 
fürchte es, allein in dem unendlichen Weltraum, 
des Weges zu fehlen. 

Selbſt der Vater und die geliebteſte Wärterin 
haben nur eine gewiſſe Vicariatsberechtigung, nicht 
die vollen, verordneten Weihen eines Gebetbeiſtandes. 

Die Mutter macht die Runde von Bett zu Bett, 
einem jeden das fromme Sprüchlein abzuhören. 

„Weißt du, Mutterchen,“ ſagt das eine, als es 
an die Reihe kommt, was ich gerne einmal möchte?“ 

„Nun?“ 

„Ich möchte gerne einmal ſo ſchlafen: mit dem 
Kopfe nach dort (wo jetzt die Füße liegen) und mit 
den Füßen hierhin“ (wo jetzt der Kopf liegt). 

Dieſen bedeutungsvollen Wunſch im Herzen, 
naht ich der gottesfuͤrchtige kleine Beter dem Altare 
der Abendandacht. 1 x 

Mit freundlichem Ernſte hört ihn die Mutter. 

„So ſo! Nun ſage aber dein Gebetchen.“ 

Die Hände falten ſich, das Geſicht glänzt mild 
von dem rührenden Ausdruck andächtiger Kindes⸗ 
unſchuld. 

Ein Engel ſchwebt über der Stätte, wo eben 
noch luſtige Kobolde ſich tummelten. Sollten dieſe 
ganz und gar verſchwunden ſein? oder ſteckt nicht 
vielleicht der eine oder andere der ausgelaſſenen Gäſte 
unter der Bettdecke, und wartet nur das Amen ab, 
um wieder hervorzuguden mit triumphirendem Aus- 
ruf: „Aetſch Bertha, du warſt die Letzte im Bett 
— du biſt Schornſteinfeger. Ich war der Erſte 
und bin König!“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
8112 335,24 [ 10,50 SW. ruhig, hell, mit 1 
Luft. 


9112 331,38 15,5[SW. windig, wolkige Luft. 

10| 8 332,90 4,3|Weft mäßig, dicke Luft, Regen. 
12 333,52 FEIND, ruhig, bezogen u. trübe, 
1 


Handel und Gewerbe. i 
Danzig, Sonnabend, 7. April. Bei geringen Zu⸗ 
fuhren, großer Unentſchiedenheit der auswaͤrtigen Berichte 
und hoher Forderungen der hieſigen Verkaͤufer konnte 
der Verkehr an unſerer Kornboͤrſe in d. W. nur ſehr 
ſchlaff ſich geſtalten. So viel ſtellte ſich heraus, daß in 
eizen eine etwanige Veraͤnderung der Preiſe nur zu 
Gunſten der Verkäufer ſtattfand. Rother 128. Zapf. 
Weizen iſt zu notiren: 75 bis 82½ Sgr. pro Scheffel. 


Extrafeiner 136pf. 92% Sgr.; hochbunter 132. 35pf. 


87 bis 90 Sgr.; gut⸗ und beſtbunter 130 . 33pf. 82½ 
bis 86 Sgr.; ordinärbunter 126. 29pf. mit 73 bis 
80 Sgr. — Roggen zeigte ſich weniger feſt; der Preis 
für 125pf. ging auf 52 Sgr., ſtieg dann bei kleiner Zus 
fuhr und einigem Begehr wieder auf 53½ Sgr., und 
es blieben hierauf Käufer. — Bei beſchränkter Zufuhr 
war kleine Gerſte vorzugsweiſe begehrt und behauptete 
ſich für 105, 112pf. auf 43 bis 48 Sgr.; für große 
aber ließ die Frage nach und für geringe III pf, 1 
48 Sgr., für gute 114 17pf. 52 bis 50 Sgr. gemadt; 
118. 20pf. Kavalier 60 Sgr. — Hafer in weißer Farbe 
wurde zu erhöhten Preifen für England lebhaft, fortge⸗ 
kauft, und bei 70.83pf. mit 29.32 bis 30 ½ — dt 
zahlt. — Erbſen knapp und theuerer. 5 dt ger 
gute 60 Sor. feine 621/, Sgr. Daß ber Kraberſchrag 
dieſer Frucht auf eine bemerkenswerthe Weile uberſchägt 
worden iſt, ſteht jetzt außer Zweifel; ein neuer Beleg 
von der Unzuverläfſigkeit ſolcher Schagungen. In entgegen⸗ 
gefegter Weiſe wurde 1857 Die Koggenerndte unterſchaͤtzt. 
— Die anſehnuche Spirituszufuhr von uber 1000 Ohm 
wurde unter Schwankungen geraumt; man machte 
16%, . 16% . 10½ Tbir. pre 8000 Tr.; an Abnehmern 
dürfte es auch fernerbin nicht fehlen. — Wir hatten Nacht 
fröſte von 2 bis 3 — R. doch iſt im Ganzen das Wetter 
frühtingmäßig, und die Saaten ſcheinen nur des Regens 
zu bedürfen, um ganz gekraftigt vorzutreten. 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
1 vom 4. bis incl. 7. April: 0 
421% Laſt Weizen und 155 Laſt Roggen. 
Waſſerſtand 16“ 7". 
—— —— — 
Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen den 7. April: 

H. Ketetaar, Hazard, v. Bremerhafen u. T. Dybdahl, 
Valkyrien, v. Copenhagen m. Ballaſt. 

Geſegelt: g 

E. Eckhoff, Dorothea, n. Leer u. H. Rickert, Emma, 
n. England m. Getreide. 

Angekommen den 8. April: 

J. Fuſſeig, Boruſſia, v. Shields u. C. Parlig, 
Dampfb. Colberg, v. Stettin m. Guͤtern. F. Saß, 
Hellas, v. Wolgaſt m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

J. Stammerjohann, Fortuna, n. Harburg; J. Storm, 
Charlotte, n. Goole; L. Lauritzen, Riborg Kirſt, n. Nor⸗ 
wegen; M. Wendt, Auguſt, n. Grangemouth; O. de Vries, 
Marg. Eliſe, n. Holland u. H. Buß, Emanuel, n. Leer 
m. Getreide. 5 5 
. Angekommen den 9. April: 

F. Steffen, Dampfb. Pr. Adler, u. F. Robinſon, 
Suvanna Dixon, v. Swinemünde m. Ballaſt. J. Watſon, 
Margaret, v. Dyſart u. R. Leng, Phoͤnician, v. Hart⸗ 
lepool m. Kohlen. 

a Geſegelt: 

A. Zielcke, Zeus, u. A. Buyers, Anna Law, n. 
London m. Getreide. 

Angekommen den 10. April: 

J. Lyall, Earl of Clarendon, u. D. Fotheringham, 
Mary Stewart, v. New⸗Caſtle; D. Vermeulen, Dampfb. 
Urania, u. P. Drews, Hendrika, v. Amſterdam; W. Hut⸗ 
chinſon, Lebanon, v. Sunderland; D. Raß, Mary Stewart, 
v. Grangemouth u. J. Cowie, Brothers, v. Dyſart m. 
Guͤtern. J. Thomſen, Agneta, v. Harburg; C. Vorbrodt, 
Auguſte; F. v. Luhmann, Dievitz, u. C. Krüger, X. Juni, 
v. Swinemuͤnde; P. Mews, Alex. Gibſone, v. Memel; 
J. Manners, Brilliand, v. Landscrona; H. Pederſen, 
Thorſen Eeg, v. Svendborg; E. Oldenburger, Johanna, 
v. Delfzyl; F. Wallace, Hannah, v. Arbroath u. L. Pahlow, 
Laura, v. Colberg m. Ballaſt. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Börfenverfäufe am 10. April: 
Weizen, 140 Laſt, 132.33, 132pfd.fl.520—522% , 129pfd. 
blauſp. fl. 450. 
Roggen, 45 Laſt, fl. 321 — 324 pr. 125pfd. 
Hafer, 17% Laſt, 54pfd. Zollgew. fl. (2). 
Weiße Erbſen, 1 Laſt, fl. 345. 
Grüne Erbſen, 1 Laſt, fl. 420. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 10. April: 

Weizen 124 —136pfd. 60 90 Sgr. N 
Roggen 124—130pfd. 53—56 Sgr. 5 
Erbſen 50-61 Sgr. a 
Gerſte 100 118pfd. 37—55 Sgr. 

Hafer 65 - 80pfd. 27 32 Sgr. 
Spiritus 16% Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Berlin, 7. April. Weizen loco 62—74 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 47 ½ —48 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 30 —44 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 27 — 29 Thlr. 

Rüböl loco 10% Thir. 
Leinoͤl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. 


Stettin, 7. April. Weizen unveraͤnd., loco pr. Söpfd. 
gelb. 69—71 ½ Thlr. a 
Roggen ſehr ſtille, loco pr. 77pfd. 45 Thlr. 
Gerſte loco pr. 70pfd. feine pomm. 44 Thlr. 
Hafer ohne Umſatz. 
Ruͤböl flau, loco 10% Thlr. 4 ar 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 174, Thlr., pr. Fruͤhj. 
17% Thlr. \ 9 


Königsberg, 7. April. Weizen wenig Umſatz, 135pfd. 
hochbt. 85% Sgr. 
Roggen unveraͤnd., 126pfd. 52% Sgr., 128. 129pfd. 

53 ½% Sgr. 

Gerſte ſtill, 104pfd. kl. 43% Sgr 
Hafer 68. S3pfd. preuß. 27—31 Sgr. 
Rundgetreide ohne Umſatz. 
Wicken 55 Sgr. 
Kleeſaat rth. 6 — 10 Thlr. pr. Etr. 
Thimothee 9% Thlr. pr. Str, 5 
Spiritus etwas matter, loco ohne Faß 17% Thlr., 
pr. Fruͤhj. mit Faß 18% Thlr. 
——— h — — 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſiger Lieut. Steffens a. Gr. 
Goimkau, Steffens a. Mittel⸗Golmkau u. Mankiewicz 
a. Janiſchau. Hr. Conſul Herlofſon a. Petersburg. 
Die Hrn. Kanfleute Gieſe n. Sohn a. Bordeaux, Hock 
a. Chaux de fonds, Scholder u. Zerenner a. Pforzheim, 
Evers u. Zeiſer a. Leipzig, Eylert a. Remſcheid, Co⸗ 
month a. Luͤttich und Schmidtke a. Bromberg. Hr. 
Cadett Graf Klinkowſtroͤm a. Berlin. 


3f. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleige Af — ı 99% 
Staats = Anleihe v. 1889 .... 55 1041 1034 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52, 54, 55,5759 41 991] 983 
do. v. 18555. 45 994] 981 
do. v. 18338. 4 92 92 
Staats⸗Schuldſcheine 35 824] 821 
Prämien⸗Anleihe von 18555. 3 — | — 
Oſtpreußiſche Pfandbrief +++" * 318184 
o. do. E — 1 
Pommerſche . 43 853 85 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Hotel de Berlin: 


Die Hrn. Kaufleute Heinemann u. Edel a. Berlin 
und Storch a. Frankfurt a. O. Hr. Fabrikant Bleil 
Hrn. Inſpector Jeremias a. Luppa u. 


a. Werdau. Die 
Seidel a. Lemlin. 
Schmelzer's Hotel: 


Die Hrn. Kaufleute Ohler a. Cognac u. Trinkauff 


a. Magdeburg, 3 
i Walter's Hotel: 


Die Hrn. Kaufleute Schröder a. Königsberg, Schade 
Der Lehrer an der 
hoͤheren Buͤrgerſchule Hr. Dr. Eckerdt a. Marienburg. 


a. Berlin und Nolte a. Koͤnigsberg. 


Hr. Inſpector Reinicke a. Dresden. Hr. Poſtmeiſter 
Schuͤlke n. Fam. a. Konig. Hr. Schiffsbautechniker 
Krausnick a. Stettin. Hr. Rittergutsbeſitzer Faverau 
n. Gattin a. Dombrowka. 
a. Berlin. Hr. Rector Dr. Peters a. Pr. Stargardt. 
Hr. Offizier v. Hagen a. Berlin. 

Reichhold's Hotel: 


Hr. Kaufmann Meierheim a. Bromberg. Die Hrn. 


Gutsbefiger Knoph a. Rauden und Schuͤt a. Megau. 
Hotel. zum Preußiſchen Hofe: 


Hr. Kaufmann Stern a. Halle a. S. Die Hrn. 
Gapitäne Hanſen a. Kopenhagen u. Fiſcher a. Stettin. 
Hr. Oekonom Holtz 


Hr. Lieutenant Valk a. Berlin. : 
a. Pr. Holland. Hr. Baron v. Mitezkoli a. Warſchau. 
Hotel de St. Petersburg: 


Die Hrn. Kaufleute Marykws a. Strasburg und 
Schmidt a. 


Koͤnig a. Gutsbeſiger 


Marienburg. 


Hr. 
Hotel de Thorn: 


Danzig. 


Hr. Dr. Bleyhoͤffer a. Berlin. Hr. Oekonom Heyde 
Datow a. 
Hr. Rechtsanwalt Holder⸗Egger a. Nauenburg. 
J Hr. Fabrikant 
Die Hrn. Kaufleute Kuhn 


a. Alt Dollſtaͤdt. 
Stettin. 0 
Hr. Rendant Zickermann a. Dirſchau. 
Lemke n. Gattin a. Elbing. 
a. Stettin und Meyer a. Magdeburg. 


Hr. Schiffsbaumeiſter 


Stadt Theater in Danzig. 


(6. Abonnement No. 15.) 


Mittwoch, den 11. April. 


Einer von unſre Leut. 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten und 8 Bildern von Berg 
und Kaliſch. Muſik von Stotz und Conradi. 
Vorher: 


Rat aplan 


oder: - 


Der kleine Tambour. 
Singſpiel in 1 Act von R. Pillwitz. 
Donnerſtag, d. 12. April. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz des Herrn Hellmuth. 
Das Walpurgis feſt. 
Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Acten. Muſik 
von Markull. 

5 Vorher: 3 
Der Freimaurer. 
Luſtſpiel in 1 Act von Kotzebue. 
Be Naͤchſten Sonntag, den 15. d. Mts., beginnt 
das Gaſtſpiel des beruͤhmten Tenoriſten Herrn 
Albert Niemann, vom Königlichen Hoftheater in 
Hannover. Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir 
für dieſes Gaſtſpiel zu einem Extra-Abonnement, unter 
denſelben Bedingungen und zu denſelben Preiſen wie bei 
dem Gaſtſpiel des Herrn Carl Formes, einzuladen. 
Die Abonnementsliſte, welche im Theaterkaſſenbuͤreau, 
Kohlenmarkt 13, offen liegt, wird am Freitag, d. 13. d. M. 
geſchloſſen, und treten alsdann die erhoͤheten Kaſſen⸗ 
preiſe ein. a Die Direction. 
[Singefande.] 

Dem hier ſehr bekannten, anſcheinlich aus 
Pommern gebürtigen eifrigen Intelligenzblatt. Leſer, 
Aufgeber des Eingeſandten in No 77 dieſes 
Blattes, diene als Antwort: — So wie ich es 
ſelber thu, ſo trau' ich's jedem andern zu. 

Ein Güttländer, 


Aecht bolländiſche Sommer⸗ 


Rapsſaat iſt von dem Königl. Domänen-Amt 
Czechoezyn bei Neuſtadt zu beziehen. 


Auf dem Dominium Balzen bei Oſterode 
ſtchen 150 St. ſchwere fette Hammel 


zum Verkauf. 


— A——ᷣ—H 1 — (—— ſ—－mÿ—ĩ—᷑34ͤ äw26ꝓn.·— 
Für die Nothleidenden im Schlochauer 

Kreiſe find wiederum eingegangen: Von 

einer ungenannten Dame 1 Zblr. — Im Ganzen 

167 Thlr. 20 Sgr. — Fernere Gaben werden 

mit Dank angenommen und befördert 

Die Expedition des „Danziger Dampfboots.“ 


Berliner Börſe vom 7. April 1860. 
— 31. Brief. Geld. 


— 


Pommerſche Pfandbriefe 4 944 — 
Poſenſche do. 4 I — — 
do, do. n 
do, neue doo. 4 88. | 874 
Weſtpreußiſche de. [3814 814 
do. do. „ „ „ 490 891 
Danziger Privatbank 4 80 — 
Koͤnigsberger do. ——ñ—Ü— 244483. — 
Magdeburger dea. ̃ 472 72% 
Poſener Do. „ 14 721 71% 


Hr. Baumeiſter Dieckhoff 


30. > 7 
Pommerſche Renten briefe 4 — gl 
Poſenſche do.. AEE 
Preußiſche F 361 I 
Preußiſche Banks Antheils Scheine. 4 — 00 
Deſterreich. Metalliques 5 — I 
de. National» Anleihe 5 ½ | DI 
R a. . * 1 831 85 
o atz⸗ Obligationen 
do. er 5 =1 
do. Pfandbriefe in Sitber-Rubeln 4 


Edwin Groening in Danzig. 


ME Se e, 

6 W empfehlen beim Begin 

des neuen Schulſemeſters 

6 un ſer vollſtändiges Lager allet 

in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten Ca 


ü 
Ü 
er dauerhaften Einbänden 3" 
0 
& 


A 


a 


billigen Preiſen. 
Leon Saunier. 


Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
1 Literatur, Langgasse 20., nahe der Pos 
3333535 33333 10 
Ein Can didat phil., nicht muſitengg 
ſucht fofort eine Hauslehrerſtell'. Gef 
Offerten M. R. 50. post. rest. Konitz, 


Literarifche Anzeige. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich Dei % 
Beginne des neuen Schulſemeſters fein m) 
ſtändig fortirtes Lager aller in bieſigen u 
auswärtigen Schuten eingeführten Wa 
ertlanten u. . w. in neuen und dauerte 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Pre 
ergebenſt zu empfehlen. 1 


Buchhändter, Langenmarkt 1 


L Die 23. Auflage. 


Motto: „Männeskraft erzeugt Muth und eber, 
- und verbürgt jeglichen Sieg!“ 
AKerzilicher Rath 


DER nen hene 
PERSCHNLICHE, 15 


Schutz. 


7 
zuständen etc. gi} 
In Umfchlag verſiegelt. 


m 


| — Herausgegebel 
Laurentius in Le 
23. Aufl. Ein 
Band von 232 Mr 
| migros un d 
111 bildungen in 

— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Mä 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfo 
und ist fortwährend in allen namhaften 5 
handlungen vorräthig. ; 1 
23. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laure? 

Rthlr. 1¼½. 


WARNUNG. — Da unter diesem I 
lichem Titel fehlerhafte Auszüge und 
ahmungen dieses Buches, so wie andere schl 
Fabrikate in öffentlichen Blättern ausg® 
werden, so wolle der Käufer, um ‚sie 
A Ba wahren, das von Laurentius 
gegebene Werk bestellen und bei Empfang 
schen, dass es mit dessen vollem Namens, 
versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte 


Die neueſten Zach 

von Herren Hüten empf 
großer Auswahl / 
Theodor Specht 


Hutfabrikant, Breitgaffe 9 
Gebr. Leder's 
77 


balsamische 
Gebr.⸗Anw. | ERD „einem , 
Bo Arge 10 65 
iſt als ein höchſt wohlthätiges, v 1 
nerndes und erfeiſchendes Waſchmittel N 
kannt; ſie iſt daher zur Erlangung und Be 
einer gefunden, weißen, zarten und w ru 


Haut beſtens zu empfehlen und in gleichmäßih 
Qualität ſtets ächt zu haben bei 


Pilz & Garne 
2... Panggaffe 16. za 
RE Lehr- Kontrakte fur Hand l 
in der Buchdruckerei von Hatbin Gro 


